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ECCE AGNUS
Von AN ILLIG S, ]

Es gibt viele Aufnahmen des Heılıgen Vaters Man steht ıhn be1
Empfang auf dem Thronsessel der Gespräch MI1 Kardinälen NSund Staatsmännern. Auf andern B:ld unterhält sich mit Pılgern
Z2US allen Ländern der Welt mi:t Vertretern der verschiedens:en Stände:
mMI JuNnScCh Brautpaaren mi1t Arbeitern und Sportsleuten IDie Reporter
überraschen Wagen der be1i Besichtigung der psS£t- N Daliıchen Sternwarte Caste]l Gandol!fo — WO drängen S18 nıcht C1N, und
welches Geschehen zerrtie ihre Kamera nıcht VOLFr das Auge der Welt-
Ööffentlichkeit ? Sie haben auch den betenden aps photographlert.

Ich denke C1N6 Aufnahme Aaus großer Höhe, die von der Weite ja
Peterskuppel überwölbt wird. Man sieht den Papst, c VO!  — den groß-
formigen Kurven des armorne Bodenbelags umschwungen, auf dem
Betstuhl kniend, Andacht versunken 1st Eın Bıld, das über die
Neugierde weit hinausführt die Bereiche der Ehrfurcht: Kcce sacerdos
MAasShus das ist der Hohepriester! Durch die gewaltige Sprache der
Formen hindurch erfaßt den Beschauer eC1inN© Ahnung Vo der Erhabenheit
un Heiligkeit solchen Amtes, VO dem lastenden Druck un der Einsam-
keıt, die diesen Beter sind, i1er auf dem Gipfel un Rande des
Irdischen der Pontifex die Anliegen der Menschheit dem W Gott ent-

gegenträgt.
g Hs gibt viele 1tel des Papstes, und viele Stufen haben ıhn dieser
Höhe emporgeführt. Sıe werden e1iNe nach der andern vor Geiste
stehen, wenn Aprıl autf die fünf Jahrzehnte Priestertums
zurückschaut. Am Aprıl 1899 wurde Eugeni0 Pacellı ZUu Priester
geweint. Er Wr dreiundzwanzlig Jahre alt Von 1900 arbeıtet
Staatssekretariat., 1901 promoviert ZuUum Doktor der Theologie und
der Rechte So gehen dıe Stuten weiter 1905 Päpstlicher Hausprälat, E A NT
1909 Professor für kırchliche Diplomatıe, 1912 Sekretär der Kommission
für die Kodifizierung des kanonıschen Rechtes und Konsultor des Heiligen
Offiziums, 1917 Titularbischo VOo  ; Sardes und Apostolıscher Nuntius

München; Naı Maı 1920 zugleich unti1us Berlin. Am Dezem-
ber 1929 Kardıinal, Februar 1930 Kardinalstaatssekretär un end-
lich, Konklave VO März 1939, ZUM aps gewählt und zehn Tage
daraut Sankt eter gekrönt.
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urch al 165e ffemdartigen und nicht IMMer leicht Vérständlichen
1tel hindurch ergreift das erstaunliche Crescendo eiNes Rufes und einer
Vorherbestimmung, dıe der höchsten Würde entgegenführt, der ein
Mensch teilhaftt werden kannn Auf dem Gipfelpunkt dieses Anstiegs aber
erklingt wWwTte A dem Munde sılhberner Posaunen: „Seine Heıiligkeit aps
Pıus AU1,, Bischof VO  3 Rom, Statthalter Jesu Christi, Nachfolger des
Apostelfürsten, Oberhaupt der Allgemeinen Kırche.“

Und doch gehen 20 1698 itel un Würden auf jene Stunde zurück,
da der junge Kleriker die Weihe empfing und mıt der Vollmacht un
Gnade des Priestertums Christi ausgerüstet wurde. Da liegt das innerste
Geheimnnis seiner röße und geistigen Macht und der erstaunlichen An-
ziehungskrai{t, die VO'  - 1US XIl ausgeht, und 1 kommenden Heiligen
Jahr wieder unabsehbare Pilgerzüge ach Rom führen wird. Damais
wurde mit dem weißen Priestergewand, mi1t der Albe, bekleidet. Und
wenn der Heilige ater heute Al die goldgewirkten lıturgischen (Ge-
wänder un die pelzbesetzten DUrDUurNCn Prunkgewande ablegt, annn
ateht inmitten des leuchtenden Rot der Kardinile und des tiefen Karmin
der Bischötife im klaren Weiß des Priesterkleides VOLF ihnen. HBr ist r
Hohepriester. Er ist einfachhin Priester. nter ll den genannten Daten
ist ach der Priesterweihe keines von solcher Bedeutung w1e das SCiINELr
Bischofsweihe, durch dıe ıhm dıe Fülle des Priestertums verliehen wurde.
In der Linie der Weıhe ist der aps SeiNenN Mitbischöten cht VOFrQauUuS. Es

o1bt keine Papstweihe. Der a  s ist Bischoft von Rom und besitzt ale
solcher reilich den Priımat nıcht der Ehre, sondern uch der Voll-
macht ber sSeiNE Brüder dıe Mirbischöte.

Man kannn den Heilıgen ater Ta  >} SEeINEGS goldenen Priesterjubiläums
ehren, indem Manı den persönlichen Begebnissen Se1INESs Priesterlebens
nachgeht un hervorhebt, w 285 sSE1Ne geweihten Hände im Verlautf dieser
tünt Jahrzehnte Segen spenden durifiten;: und das ist gewiß unabsehbar
viel, un: lange Jahre hindurch ist CS er Linıie den Katholiken
Deutschlands ZUugu gekommen. Man kann aber auch diesem Tage das
Geheimnis betrachten, das der aps durch SA1INe riesterweihe hinein-
ZFENOMMECN wurde, dıe Gnade un dıe Institution, die Nun_n ıhm wie
ehrer höchsten Darstellung aufstrahlt Man a  nn mMit andern Worten
solchen Betrachtungen das persönliche Profil Pius’ 3 @68 herausarbeiten,

kannn aber uch den vergeistigten Zügen dies Ponti:fex dıe gültigen
Züge des Priestertums überhaupt verehren; und ist das nicht der
höchste Ruhm des regierenden Papstes, daß Se1iNe ZaNZC Persönlichkeit
die Menschen darauf hinlenkt, da{iß Priesber ist, un 81© der BEr-
kenntnis führt, weilcher geistige del und wel: heilige Mächtigkeit 17
Priestertum Christi beschlossen hegt?

Die Kırche schwingt Weihetag des Heiligen Vaters 1n freudiger
E!‘griffcnhcit mit, niıcht weıl organisatorische Einheit,



ihre Hierärchische Spitze besitzt, sondern weil 8I® be; 1ner tieferen . Br-
kenntnis SeINES Hohenpriestertums sich ihrer eigenen Erwählung und Be-
gnadung MNSCU bewußt wird. Denn wenig das Hohepriestertum des
Papstes VO'  «} dem Priestertum der Biıschöfe und übrigen Priester abtrenn-
bar ist, sOo wenig ist wieder eren Amtspriestertum völlıg abgeschnitten

gesondert VOoO  ”3 der allgemeinen priesterlichen Berufung, die der SaANzZCHChristus TNS£UCIIE Menschheit zuteil] geworden ist. Gerade weil W1r
froh und dankbar die Tatsächlichkeit und die Wiırkmächtigkeit der
heiligen Weihe anerkennen, haben WI1r Sar keinen Grund, den Jubel des
E1STC Petrusbriefes dämpfen: E se1d eın auserwähltes Geschlecht,e1n königliches Priestertum, ein heiliges Volk‘‘ (2,9)

Von der Taufe ist dıe Bestimmung des KUuCcCn Menschen e1ne priester-liche Schon dıe der TSsS Menschen War ©Ss, Der ensch wurde in Gottes
Schöpfung eingeführt, nıcht Un s1E selbstherrlich ARe sich reißen der
ihre Ordnung zerstörend m1t iıhr zZU spielen, sondern 108080 dıe Kräfte der
Anbetung in iıhr entbinden. Er soil kraft SCEINET geistigen Freiheit ihren
sgiummen Dienst in die Sprache des Lobgesanges übersetzen. Der 0SMOS
ist einer einzigen Orgel geiügt, die autf ehrfürchtige und priesterliche
Hände Sıe sollen den Jubel entfesseln und das sichthare Sein ein-
fügen in dıe Hymnen der Engelichöre,

Das alles war verschüttet und rwüstet, hıs Christus der Herr kam,
um die Schöpfiung ihrer wahren Bestimmung erlösen. Christus ist
nıcht vieles andere und annn uch Priester. Hr ist nıcht Von ufßen her

Priestertum bestimmt. Er ist wesenhaft Priester. Er ist M1t der t=
heit gesalbt. Er ist das Lamm, das dıe Sünde der Welt tragt, und der An-
beter, W1E iıhn der ater sucht. In ihm wırd alles Se1n wıeder .Oftft

Heiland der Welt
bıingewendet, auf 6S erschaffcp ist. Indem Priester ist, ist

Die Kırche ist dıie VOnNn Chiicfue ergriffene Menschheit. macht ZUS
en Menschen Söhne und Töchter des VATERS, die sıch Christus
Jesus lıebend ihm darbringen. Sie stehen dem großen ott hın-
Atürmenden Aufschwung, der den SOHN ertüllt. Sie geben sich 1e8es
Strömen hınein un! nehmen alle Dinge mıit. Heiligung und Heimholungder Welt erlösten Menschen, das ist große priesterliche Schau der
Menschenbestimmung.

Das alles geschıieht 1n der Ordxiung, iım „‚Ordo‘“, WI1e das Sakrament
der Weihe bezeichnenderweise heißt, der Stufung Ämter, Ge-
walten un Gnaden das ist nicht SC verstehen, als ob nicht alle
teilhätten =)} der gemeinsamen nade Ooder als ob der Herausgerufene,Abgesonderte und Geweihte sich überheben dürfte Der Herr ruft
heraus ZuUu Dienst, SC w1€e selhbst kam, um dienen und sich hinzu-
opfern, Man kann einem wahren Sinn S  ‘R daß das Amtspriestertumder Kırche dem allzemeinen Priestertum der Gläubigen zZzu 1enen hat
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und Z seinem Besten eingesetzt ist, Wer 1im Heiligen ater den Priester
sıeht, der sıeht in ihm den Dienenden. Die alte Formel „SCTrVUS
De1 Knecht der Knec;hte Gottes” enthält eine tiefe Wahrheit.

Seit den Lateranverträgen ist der aps nicht mehr der „Gefangené des
Vatikans; aber bleibt der Gefangene seines umtassenden Priester-
tums, un nıemand ann ıh ZUS dieser Gefangenschaft befreien. Man
wird nıiıcht Priester seinem eigenen Vorteıl, nıcht einma]l zuerst tür
seinen eigenen religiösen Gewinn. Der Priester ist herausgerufen, damıt
der Herr freı über iıhn verfügen könne. Und er verfügt ber seine Priester,
iındem ihnen die SaNzc ast der Menschenführung un enschenbe-
Jehrung und Menschenheilung auflädt, die selhbst hat Man
wird ernst, wenn man sıch vorzustellen versucht, welche Arbeitslast
un welche Bürde der Verantwortung dem gemeinsamen Vater der Chri1-
stenheit LAgaus, tageın ugemute ist, un w1e inr N1e entfliehen ann.
Es ist schon nicht leicht, einer Geme1inde vorzustehen un allen Anlıegen
und Bıtten ihrer Menschen gerecht werden. Be1 einem Staatsoberhaupt
wächst der Druck und dıe Verantwortung 1inNns Riesengroße. Aber e1m
Heilıgen Vater ist das alles noch doppelt gesteigert; enn be1 ihm handelt

sich nıcht NUur ein Volk oder eın Land, und WAre noch groß,
sondern dıe Weltkirche, un hat nıcht Nnur für irdische Aufgaben!
einzutreten, sondern für die göttlichen und ewigen Werte 1US CL hat
einmal einem deutschen Bischof gestanden, daß seine Lektüre einzig un
ausschließlich Vvon den Anforderungen Seines hohen Amtes bestimmt
werde. Wenn mMan das bedenkt, möchte mMan erschrecken. Denn diesem
onkreten Punkt zeigt sich,. wie sehr das Leben des Papstes ausschliefß-
lıch der Kırche gehört. W ie sehr seine FEreiheit VO:! seinem Dienst
verschlungen ist Wie schr unseretwillen ein Geopferter ist Es ist
durchaus keine fromme Fabel;, wWeNNnNn 0999 88! immer wlieder be1 den Berichten
ber diıe Papstwahl auch gerade moderner äps lıest, daß der Erwählte
schluchzend abgelehnt habe Die Menschen draußen sch  n allzuleicht
Nur den Glanz der dreifachen Krone; der Erwählte spüurt, WwWIe eine Last,
die ber Menschenkraft geht, siıch auf iıhn nıedersenkt. Das Zeichen
seiNESs Lebens wird das Kreuz.

Christus der Herr ist Priester durch SeinNe Hinopferung aM Kreuzj.
en Priestertum ist in allen Stutfen Teilnahme seinem Kreuz Zur Er-
lösung der Welt Als Nuntius Pacellı im Dezember 1929 VO: Deutschland
Abschied nahm, den Kardınalspurpur empfangen un engster Ait-
arbeiter 1us ”Zu werden, hat die berühmt gewordenen Worte g..
sprochen: „„Meıne deutsche iss1on ist Ende Eıne größere, um.-
fassendere 1im geistigen und übernatürlichen Brennpunkt der unıversellen
Kırche hebt Ich kehre zurück, VO  3 IC ausSegahsecn bin, dem
rabe des Felsenmannes unter der Kuppel Michelangelos, dem
lebendigen Petrus 1im Vatıkan. Nahe bei Petrus stehen, h  (  2  1ßt ahe De1
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Christus SCIM, nicht Ehren erwerben, sondern innıger teilzu-
haben sSsCinNCM Kreuz un sSseiINemM ‚Le1d der Seelen wiıllen. Sie denken

diesem Augenblick vielleicht mehr den Purpur, der Schultern
unverdient schmücken sol11 Vor MEC1INECIMN Auge steht mahnend
und weckend der Gedanke, daß der Kreuzesdruck sich nıcht Mindern,
sondern mehren wird Der tiefste un: wesentlichste Sinn des Kardıinalates
isSt niıcht Außere Ehre un Glanz, sondern Inn1ıgste und CeNZSLE Teilılnahme

den Sorgen un Mühen, den Verantwortungen un Lasten, den
Mühsalen un Bıtternissen des Heilıgen Vaters Ich gehe den Weg, den
€,ottes W ılle durch den Mund des Pontitex mich gehen heifßt Ich gehe
iıhn Bewußlßtsein mMC1INECST Schwäche, aber Aufblick dem, der das
Schwache benutzt, das Starke beschämen.“

Diese Worte waren prophetisch. Als Kardınal Pacellı 7ehn Jahre später
se!bst dıe Leitung der Weltkirche übernahm, egann für ıhn der steile
Auistieg nach Kalvarıa Wır brauchen ohl nıcht darauftf hinzuweisen,
da gerade das hıinter uns liegende Jahrzehnt eın Übermaß VO  — orge
und Leid ber den Heilıgen Vater gebracht hat und stieht nıcht
AUS, als sollten die kommenden Jahre wesentlıch heller werden Immer
noch währt die Agonte Christı Keın Mensch autf Erden 1isSt ihr NS

6  Mgesellt WIC derjenige, den WI1r den Stellvertreter Chriıst1 auftf Erden NECENNCN,

Der Heilıge Vater ebt innıgster Opfergemeinschaft MT all sSsC1iNeCnN ZC-
kerkerten un gEemMaAarterten Mitbrüdern, mM1 all den Prıestern der Heıiden-
1SS1iON und der Diaspora un yels all den Kreuzträgern die sıch aut allen
Breiıten der Erde ıhm ihren Leiden verbinden Ks ist tiet bedeutsam, daß Y
wWIr alle Priester un Lalen, durch das Meißbuch der Kırche eingeladen WE -

den, das Meißopfter sSteftfs darzubringen Verbindung Mit unssrem Biıschof
und Vereinigung MmM1t dem Heilıgen Vater Es <1Dt ]} Nur das Opier
Christı un alle Zelebration 1St daran sollten W1Lr häutfiger denken
Konzelebration das C1inNne Sıch darbringen des Erlösers durch die Hände
der Ecclesia et sacrıficans der betenden un opfernden Kırche

Hıer wird deutlıch W16 das Priestertum des Neuen Bundes e1N CINZISCI
Dienst 1ist Christus diem Sakrament das iıhn uns SESCHWACLISZ chenkt
und den vielen, die als Glieder den mystischen Christus bılden Es ISt iüur
die priesterliche Gesinnung des 7zwoöltften 1US bezeichnend, da{ß Z wWE1I SCIHNCT großen
Rundschreiben ausgesprochen priesterliche Themen behandeln: das Rundschrei-
ben „Über den mystischen Leib Christı (1943) nd das „Über diıe heilıge
Liturgie“ (1 947) uch die Betonung des marıanıschen Gedankens durch 1US5 X11
stehrt tiefen Z usammenhane INı SCIHETr priesterlichen Gesinnung; haben

WIC 1Us X4 SC1INECIN Rundschreiben Über das katholische Priestertum
betont, dıe CIHHSC Bande, die 7zwiıschen dem Priester und Christus dem Herrn
bestehen; „vıel Ahnlichkeit IMI1L dem INNISCH Verhälunis Zzwischen Maria und
dem göttlichen Erlöser.“

Wır haben davon abgesehen daß der a  s zugleich uch oberster
Tehrer und Hırt gller Gläubigen iSt und uils nut den priesterlichen
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a‘rakber 117 Sinn beschränkt, wie ier durch die Weihe begründetwird un in Gebet und Kulthandlung sichthar ZUmM Ausdruck kommt,Der aps als Priester stellt die größte Entfernung und Spannung dar Z
dem 2ps als Scuverän und als Faktor in den großen weltpolitischen Ent-
scheidungen. Aber ist nicht gerade das Priestertum des Papstes dem
Verständnis des Menschen VO|  3 heute weltesten entrückt”? Den oberstem
Leiter einer Gemeinschaft, den Verkünder einer Weltanschauung kanm

noch begreifen, aber den Priester? Eın Denken, dem dıe Iranszendenz
Czottes entglıtten ist, und das keine jenseitigen ter mehr kennt, haft
keinen Sinn mehr für die Aufgaben e1nNes Brücken-Schlagens, wie I  <& die
Ite Etymologie Wort VvVo Pontifex angedeutet stcht. Auf der andern
Seıite darf nicht übersehen werden, daß die Bewegung, dıe VO Kultisch.
Sakralen über den bloßen Wortgottesdienst ZULFC ethischen und gc-.danklichen Verdünnung hinschwang, 1ins Leere geführt hat, und viele
christlıche Menschen außerhalb der Kirche ein Verständnis gewin-
LEeN für das Heilıge und für den Kult, für das Sakrament, die Weihe und
das ÄAmt Es WAare schön, S1e unsCcCre Freude AIn Hohenpriestertumumgmitverstehen könnten und eiwa2 VON der Sprache des Hebräerbriefes her
einen Weg fänden der heiligen Schönheit und den tiefen Mysterien des
Pontificale Romanum. Die lıturgische Erneuerung, dıe s  ber die Grenzen
der Kırche hın viele Menschen mMit Frühlingsgewalt ertaßt h  a&  t ist
im Grunde die Sehnsucht nach der Teilnahme heiligen Priestertum
Christus und seiner Kırche

Für diejenigen aber, die IM aps den gemeinsamen ater verehren und
mıt ihm in der Gemeinschaft des Betens und Opferns stehen, ist der Nag
SeINES goldenen Priesterjubiläums ein Tag des freudigen Bekenntnisseg
ZUum Statthaltqr Christ1 auf Erden und eines besonders bewußten Mit-
betens und Mitopferns mit ihm Für viele Milliıonen Gläubige auf denz
Erdenrund stellt das „Gebetsapostolat““ Monat für Monat diese Binheitt
her, indem das Beten aller auf ein VO! Heiligen Vater bestimmtes un:
SCSCHNELES Anliegen hinlenkt. Das kannn in routinehafter Verflachung g—
schehen, ber das kann doch uch groß und lebendig gesehen werden.
Das he:ßt doch einfach: Die Last ist. für den einen schwer. Er könnte
sS1e überhaupt nicht 9 ware ihm niıcht der 1istand des Heiligen
Geistes verliehen, der ihn nie Stich lassen wird. Aber das macht die
Mithıiılfe der Gläubigen nıcht überflüssig. ott nımmt uch 1n der Kırche
dıe Mitarbeit der Menschen ernst. Wır können und dürten uns nıcht Mr
der Rolle Vo  $ Zuschauern begnügen. Wenn der Hohepriester dıe Stufen
des Altars emporsteigt, urn dem ater 1mM Himmel Namen der
Kırche unseCr-s Anbetung, UuNSECTrHN Dank, SCr Flehen und dıie unendliche
Sühne des Lammes darzubringen, annn sol11 sich nicht allein fühlen.
Dann soll der Hohepriester wissen, dafß der Glaube, die Liebe und
Opfer aller ıhn stutzt und Gott entgege  ntiragt.
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